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„rationelle" Äriegfüfjrung ljaben, feine Sereajtigung
metjr babe, fo rooüen roir unä boaj biefen ©ntlju*
fiaämuä roeber burdj Mißoerlianb, nodj öurdj ©pott
rauben laffen. SBir rooüen auä feiner Ouette sJtatj*

rung iu aüen entnüajternben Sagen unb Sljatfcaft
jur Ueberroinöung aüer ©djroierigfeiten fajöpfen.
Sftaaj ben fiebenjätjrigen ©legen unfereä großen
Äönigä roaren auaj ber SRationaliämuä unb ber
Serrücfenfajnitt faft bie aüeinigen SRidjtjdjnüre beä

ftanbelnä geroorben. ©urdj fajräge Sinien, oblique
©ajladjtorbnungen unb ftrategifdje Äunftftücfe
glaubte man ben ©ieg an bie galjnen ju feffeln,
burdj pebanttfdje Älappereien ben ©olöatengetjt er«
fefeen ju fönnen. ©ie routtjtige ftanb eineä SRa«

poleon, ber an feinen ©tern glaubte, bradj
ben ganjen SBuft oon fajrägen SBtnfeln, trofe beä

energifdjen SBiberftanbeä, roie ein Sünbajen SReifigä
jufammen unb bie fiegeä begeifterten granjo*
fen roarfen bie metaügtänjenben, roenn auaj tapferen

©rerjiermafajinen über ben ftaufen. ."
Unö etroaä fpäter fäljrt bie ©djrift fort:
,,©ie Segeifterung ljat oerfdjiebene ©tufen: ©ie

ift entroeber bie „jugenbftäftige, unroiberftefjltdje
Ueberroältiguttg bes ©eroöbnlicoen ober ber fdjöne
SRaufaj beä ©eniuä, ber momentan jur glamme
aufpraffelube gunfe beä ©eifteä ober in nod) fjöfje«
rem ©bor baä ©brgefübl eineä geöiegenen ©baraf*
terä, bie ju Sbaten fpornenbe 3ttoerfidjt beä ^can*
neä". ©ie ift in ibrer elementaren ©eftalt bie

geiftige ©ajufe« unb Srufeioaffe^ber SReiterei; fie
überfommt ben Ärieger in Der oajlaajt, ben ,vafj*
nenträger bet ©ntfaltung beä iljm anoertrauten
beiligen Sfanbeä, ben Sefeblsbaber, roenn er feine
Seute ju ©ieg ober Sob ertnafjnt, bie Sruppe,
roenn fie im ©türm baä Sajonnet fäüt unb roie
im Sobeäfjagel oon ©t. Sl'<oat unaufbaltfam oor«
roärtä bringt, ©te Segeilterung ift baä eigeutltdje
„motalij$e ©lement beä ©olbaten unb jener tjötjere
Sletfjer, biä ju roelajem er fein ftaupt erbeben foü."

SBer fie niajt fjat, mag ein ganj guter SRefruten*
unb Sruppenoriüer fein, in ben ©pejialroaffen fiaj
buraj bie brtüantejten Seridjte einen SRamen maajen
unb bte Slftenfajroänje in mufterljafter Orbnung
rangiren — ein © o l b a t ift er niajt."

©er Slbfajnitt fdjließt mit folgenben SBorten:
„©er begeifterte ©olbat oeraajtet baä Streben,

baä ben faljdjen ©brgeij beä fajnellen Sloaucementä
alä ©öfeen anbetet unb für ein paar tjötjere Slajfel*
fajnüte roeöelt unb lecft, coquetttrt, unb um biefeä
Slbgotteä roiüen oft ©fjarafter unb Ueberjeugung
opfert.

©er ©ntbufiaämuä beä Äriegerä ift nidjt ein
Ijobler, roefenlofer SBeutraufdj, nidjt ein burdj SJteben

unb Sf)rafen erroecfter, oorübergefjenber ©ufel,
fonbern ein ftiü foctgtübeubeä fadjliajeä Sntereffe
für ben aüetbödjften ©ienft, bem fein ©ienft ge*
roeiljt ift. ©iefer „©ienft" ift ifjm ju ernft unb
fein ©eöeUjen in .Krieg unb grieben ftebt ibm ju
boaj, alä baß er ibn unb fein Sntereffe buraj
perfönlidje Sortljeilbafajerei unb felbftfüdjtige ©treberei
enttoeiben fonnte.

©er roabre ©olbat ttjnt feine SPiajt uub legt
fein ©djicfjal in ©otteä ftanb."

©er näajfte Slbfdjnitt fnbrt ben Sitel: „Mutb
unb Sapferfeit im ©efeajt."

Son biefem roiajtigen Slbfajnitt rooüen roir nur
bie ©teüe anfübren, in roeldjer furj bie Slb«

ftufungen beä Mutljeä betjanbelt roerben. ftier
roirö it. 31. gefagt:

„©elbft bie einjelne Menfajenfeele ift ben oer«
fajiebenften Stimmungen auägefefet. ©er Mutfj
ift ein leidjt rotegenber, ber ben Menfdjen erfaßt,
roenn er unter ftiegenben gafjnen in einer ftegreiajen
Slrmee mit oorroärtä bringt; er ift ein anberer, ben

ber güljrer empfinbet, ber, ein Sorbilb für Stile,
oor feiner Sruppe einberfdjreitet, als ber, roeldjer
ben mit einer »Mjfion betrauten, einzeln im Äugel«
feuer einberrettenoen Stcjutanten befeelen muß; ber
Mutb maajt tjötjere Slnforberungen in ber SRaajt
uub im SBalbe, roenn man bie ringäum fdjroärmen«
ben geinbe nidjt erfennen fann, tjötjere in geroiffen
Stimmungen, roo ftaj ber Seele eine fdjroer über*
roinbliaje Mattigfeit bemäajtigt, roäljrenb er ©inem
fid) aufbrängt in günftigen Momenten, in roeldjen
ber raftlofe ©inn fiaj erft im ©tjduä ber ©efaljren
rootjl befinbet. SRapoleon behauptete beäljalb feljr
riajtig: „Man foü nidjt fagen: ©iefer ober Sener
ift brau, fonbern — ba unb ba brao geroefen l"

©er ©eneral ©tuart, jener SReiterfübrer in ber
amerifanifajen SRebeüenarmee, ber Sapferfte ber
Sapferen, ber nur roenige Sage in ben oier Saljren
beä Äriegeä jäijlen fonnte, in benen er nidjt oon
©efafjren, bie er mit roaljrer Saffton auffudjle, um«
ringt roar, nabm nie baä SBort „Mutb" in ben

Munb. „Mutf) ift ©elbftbeberrfdjung", fagte er.
©er bödjfte ©olbatenmutb entroicfelt fieb in ge*

fäljrliajen Sagen, bei beprimttten unö geiajlagenen
Slrmeen unö in ber Sflnif. Sn foldjen Momenten
erft entroicfeln fidj bie ©rößen ber Slrmee; in fieg*
reidjen gelbjügen gibt eä ftelben bie Maffe.

©en bödjften Manneämutb aber jeigen bie ein«

jelnen fteroen ber Menfajbeit, bie eä roagen, einer
beraufajten Menge faltblütig bie 3Baljrb.eit ju fagen
unb in fajetnbar glücflidjen Reiten bem irrenben
Solfe binter ben blumigen Sluen bie Slbgrünbe ju
jeigen."

SBeiter fönnen roir in unferem Sluäjuge nidjt
geljen.

©ie folgenben Slbfdjnitte finb betitelt: ©eifteä«
gegenroart'in ber ©efatjr; ber Offijier im Äriege;
ber Offijier oor bem geinbe; Sertjalten beä Offt»
jierä gegen bie feinbliajen ©inroobner; beä Äriegerä
Sobn; Äamerabfojaft; Sertounbung; Sob.

©aä fojön auägeftattete Suaj fdjließt mit ben

SBorten:
„SBer nfdjt fämpft, trägt audj ble Äron'
«De« ero'gen Seben« nidjt baoon."

(ii-D-genoffeiifdiaft.

— (SKlfftOtt WS SluSlOttb.) Stadj 3talfen ftnb ju ben

Uebungen bc« 1. unb 2. -Äorp« bei älrona bfe Ferren Dberft»
«Dlofftonär Sftjffer unb ärtiaerioTOajor Sagan abgeorbnet roorben.

— (<£ntlaffunß auS bem 3Sitftruftimt3fotpg.) 3»ft ©djrcf«
ben »om 8. ©eptember bat Jperr Major Saul Sfunb um @nt»

laffung »on ber ©tede eine« 3t>ftrufior« I. «Klaffe be« (Senfe

nadjgcfudjt, roelcbe Sntlaffung fbm »om Sunce«ra'b auf ben 15.
Dftober nädjftfünftfg erteilt roütbe, untet bellet Serbanfung bet

geleiftcten SXenffe.

— (Sitte (SljtettgBue) würbe bem, roie »erlaufet, mit 1.3a«
nuar 1886 au« tem «Dtilftärcfenfi fdjeibenben Dberft Satob »on

©all«, Ärelälnftruftor ter II. .Siolfton, »om ©cmelnberatb »on
(Jolcmbfet überreldjt. ©iefelbe beftanb in einem fdjönen Sedjer;
biefer foll bem bet ber Sürgerfiifjaft febr beliebten Dffijier ein

©rinncrungäjefdjea an feinen jefjniäfjrigen »Jlufentbalt in So»

lombier fetn.

— (f SomraatlÖant üßtfger,) burd) lange 3afjre Ober«

Inftruttor be« Santon« «Sburgau, fft am 13. ©eptembet fn
2auter«a>i)l fm ?ttter »on 78 3abrtn geftorben.

— (Unfall fiel ber Infanterie.) 3n Setombler vombe ein

3nfanterfeforporal bet einer getetteuftübung turd) ein ©efdjofj
fdjroer »enounbet.

(Btltätnn$,
Sebitr ber Sertäjt unfereS ^Referenten filier ben

Sritppcnjufammcnjug erfdjicnen tft, fönnen auf
ben Steteren bcjügltaje «Sinfenbungen nidjt auf«
genommen roerben.

p{c %(Umm,
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„rationelle" Kriegführung haben, keine Berechtigung
mehr habe, fo wollen wir uns doch diesen En.hu-
siasmus weder durch Mißverstand, noch durch Spott
rauben lassen. Wir wollen aus seiner Quelle Nahrung

iu allen entnûchternden Lagen und Thatkraft
zur Ueberwindung aller Schwierigkeiten schöpfen.
Nach den siebenjährigen Siegen unseres großen
Königs waren auch der Rationalismus und dcr
Perrückenschnitt fast die alleinigen Richtschnur« des

Handelns geworden. Durch schräge Linien, oblique
Schlachtordnungen und strategische Kunststücke
glaubte man den Sieg an die Fahnen zu fesseln,
durch pedantische Klappereien den Soldatengeist
ersetzen zu können. Die wuchtige Hand eines
Napoleon, der an seinen Stern glaubte, brach
den ganzen Wust von schrägen Winkel», trotz des
energischen Widerstandes, wie ein Bündchen Reisigs
zusammen und die sieges b e g e i st e r t e n Franzosen

warfen die metallglänzenden, wenn auch tapferen

Exerziermaschinen über den Haufen.
Und etwas später fährt die Schrift fort:
„Die Begeisterung hat verschiedene Stufen: Sie

ist entweder die „jugendkräftige, unwiderstehliche
Ueberwältigung des Gewöhnlichen oder der schöne

Rausch des Genius, der momentan zur Flamme
aufpraffelnde Funke des Geistes oder in noch höherem

Chor das Ehrgefühl eines gediegenen Charak-
lers, die zu Thaten spornende Zuversicht des Mannes".

Sie ist in ihrer elementaren Gestalt die
geistige Schutz- und Trutzivaffe der Reiterei; sie

überkommt den Krieger in der Schlacht, den
Fahnenträger bei Entfaltung des ihm anvertrauten
heiligen Pfandes, den Befehlshaber, wenn er seine
Leute zu Sieg oder Tod ermahnt, die Truppe,
wenn sie im Sturm das Bajonnet füllt und wie
im Todeshagel von St. Privat unaufhaltsam
vorwärts dringt. Die Begeisterung ist das eigentliche
„moralische Element des Soldaten und jener höhere
Aether, bis zu welchem er sein Haupt erheben soll."

Wer sie nicht hat. mag ein ganz guter Rekruten-
und Truppenöriller sein, in den Spezialwaffen sich

durch die brillantesten Berichte einen Namen machen
und die Aktenschwänze in musterhafter Ordnung
rangiren — ein S old at ist er nicht."

Der Abschnitt schließt mit folgenden Worten:
„Der begeisterte Soldat verachtet das Streben,

das den falschen Ehrgeiz des schnellen Avancements
als Götzen anbetet und sür ein paar höhere
Achselschnüre wedelt und leckt, coqnettirt, und um dieses
Abgottes willen oft Charakter und Ueberzeugung
opfert.

Der Enthusiasmus des Kriegers ist nicht ein
hohler, wesenloser Weinrausch, nicht ein durch Reden
und Phrasen erweckter, vorübergehender Dusel,
sondern ein still fortglüheudes sachliches Interesse
sür den allerhöchsten Dienst, dem sein Dienst
geweiht ist. Dieser „Dienst" ist ihm zu ernst und
sein Gedeihen in Krieg und Frieden steht ihm zu
hoch, als daß er ihn und sein Interesse durch per'
sönliche Vortheilhascherei und selbstsüchtige Streberei
entweihen könnte.

Der wahre Soldat thut seine Pflicht und legt
sein Schicksal in Gottes Haud."

Der nächste Abschnitt führt den Titel: „Muth
und Tapferkeit im Gefecht."

Von diesem wichtigen Abschnitt wollen wir mir
die Stelle anführen, in welcher kurz die
Abstufungen des Muthes behandelt merden. Hier
wird ü. A. gesagt:

„Selbst die einzelne Menschenseele ist den
verschiedensten Stimmungen ausgesetzt. Der Muth
ist ein leicht wiegender, der den Menschen erfaßt,
wenn er unter fliegenden Fahnen in einer siegreichen
Armee mit vorwärts dringt; er ist ein anderer, den

der Führer empfindet, der, ein Vorbild für Alle,
vor seiner Truppe einherschreitet, als der, welcher
den mit einer Misston betrauten, einzeln im Kugelfeuer

eiuherreitenden Adjutanten beseelen muß; der
Muth macht höhere Anforderungen in der Nacht
uud im Walde, wenn man die ringsum schwärmenden

Feinde nicht erkennen kann, höhere in gemissen
Stimmungen, mo sich der Seele eine schwer über-
mindliche Mattigkeit bemächtigt, während er Einem
sich aufdrängt in günstigen Momenten, in welchen
der rastlose Sinn sich erst im Cyclus der Gefahren
wohl befindet. Napoleon behauptete deshalb sehr

richtig: .Man soll nicht sagen: Dieser oder Jener
ist brav, sondern — da und da brav gewesen I"

Der General Stuart, jener Reiterführer in der
amerikanischen Rebellenarmee, der Tapferste der
Tapferen, der nur wenige Tage in den vier Jahren
des Krieges zählen konnte, in denen er nicht von
Gefahren, die er mit wahrer Passton aufsuchte,
umringt mar, nahm nie das Wort „Muth" in den

Mund. „Muth ift Selbstbeherrschung", sagte er.
Der höchste Soldatenmuth entwickelt sich in

gefährlichen Lagen, bei deprimirten und geschlagenen
Armeen und in der Panik. In solchen Momenten
erst entwickeln stch die Größen der Armee; in
siegreichen Feldzügen gibt es Helden die Masse.

Den höchsten Mannesmuth aber zeigen die
einzelnen Heroen der Menschheit, die es wagen, einer
berauschten Menge kaltblütig die Wahrheit zu sagen
und in scheinbar glücklichen Zeiten dem irrenden
Volke hinter den blumigen Auen die Abgründe zu
zeigen."

Weiter können wir in unserem Auszuge nicht
gehen.

Die folgenden Abschnitte sind betitelt:
Geistesgegenwart in der Gefahr; der Offizier im Kriege;
der Offizier vor dem Feindez Verhalten des Offiziers

gegen die feindlichen Einwohner; des Kriegers
Lohn; Kameradschaft; Verwundung; Tod.

Das schön ausgestattete Buch schließt mit den

Worten:
„Wer nicht kämpft, trägt auch die Krön'
Des ew'gen Lebens nicht davon."

Eidgenossenschaft.

— (Mission in's Ausland.) Nach Italien sind zu den

Uebungen des t. und 2. Korps bet Arona dte Herren Oberst-

Divisionär Pfyffer und Artillerie-Major Pagan abgeordnet worden.

— (Entlassung aus dem Jnstruktionskorps.) Mi, Schrei-
ben vom 8. September hat Herr Major Paul Ptund um
Entlassung von der Stelle eines Jnstruktor« I. Kiafse des Genie
nachgesucht, welche Entlassung ihm »om Bundeêrath auf den 1ö.
Oktober nächstkünftig ertheilt murde, unter bester Verdankung der

geleisteten Dienste.

— (Eine Ehrengabe) wurde dem, wie »erlautet, mit I.Ja¬
nuar 1886 aus dem Militärdienst scheidenden Oberst Jakob von
Salis, KreiSinstruktor der II. Division, vom Gemeinderath von
Colombier überreicht. Dieselbe bestand tn einem schönen Becher;
dieser soll dem bet der Bürgerschaft sehr beliebten Ofsizier ein

Erinnerungszeichen an seinen zehnjährigen Aufenthalt tn
Colombier setn.

— (f Kommandant WÜger,) durch lange Jahre
Oberinstruktor des Kantons Thurgau, ist am 13. September tn
Louterswyl tm Aller von 73 Jahren gestorben.

— (Unfall bei der Infanterie.) In Colombier wurde et«

Jnfantertekorporal bet etner Felodtenstübung durch ein Geschoß

schwer verwundet.

Erklärung
Bedvr der Bericht unseres Referenten über den

Truppenzusammenzug erschienen ist, können auf
den Letzteren bezügliche Einsendungen nicht auf-
genommen werden. ^ ^daktion.
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